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des Großherzogt 


1833. 


— — 


zuns posen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller, 


Sonnabend den 9. März 


Bekannt m a 


un 


g. 
. Dem Publiko wird bekannt gemacht, daß die Dauer der Gerichtsferien, unter Abänderung der 
bisherigen Veſtimmungen, hoͤhern Orts dahin feſtgeſetzt worden iſt, daß ſolche . 
a) an den bohen Feſttagen von Oſtern und Pfingſten auf drei Tage vor und drei Tage nach dem 
Hauptfeſttage, mithin auf ſieben Tage beſchränkt, und am Weihnachtsfeſte vom 22ften 


bis Ziſten December beſtimmt wird; 


5) daß die Erndteferien eine Ausdehnung von 
eines jeden Jahres anfangend, erhalten. A i 
aus den bisherigen Vorſchriften bekannten Wirkungen der Ferien für die Partheien, tritt 


Den, 


ſechs Wochen, von der Mitte des Monats Juli 


noch die hinzu, daß die präkluſioiſchen Friſten während der Ferien ruhen und eine Ausnahme von dieſer 
Regel nur in denjenigen Fällen begründet iſt, auf welche nach den beſtehenden Geſetzen die Ferien über: 


haupt keine hemmende Wirkung Außern, 


In Anſehung des Geſchaͤftsbetriebs während der Erndteferien, wird in jedem Jahre, vor dem 
Beginnen derfelben, eine ſpezielle Bekanntmachung unter genauer Angabe des Tages, mit welchem ihr 


Anfang und Beſchluß eintritt, erfolgen. 
e b aigliches Oer 


Poſen am 20. Februar 1833. 
Appellationsgericht. 


v. Frankenberg. 


— —— 


Jin la n d. 

Berlin den 6. März. Seine Majeftät der Kö- 
nig haben dem Kaiſerl. Ruſſiſchen General⸗Lieute⸗ 
nant von Bazaine zu St. Petersburg den Ro⸗ 
then Adler» Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern 
ohne Eichenlaub zu verleihen geruht. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Hauptmann 


und Ritterguts⸗Beſitzer von Kleiſt zum Landrath 


des Kreiſes Karthaus, im Regierungsbezirk Dan⸗ 
9, zu ernennen geruht. 


— nn. 


Aus l 4 n d. 


Frankreich. 
Paris den 27. Februar. Der Herzog von 


Broglie hatte geftern Konferenzen mit dem Kaſſerl. 
Oeſterreichiſchen Botſchafter und den Geſandten 
von Neapel und Sardinien. 

Mit Ausnahme der drei miniſteriellen Blätter, 
des Journal des Debats, des Nouvelliste und der 
France nouvelle, welche den geſtrigen Artikel des 
Moniteur mit der Erklarung der Herzogin v. Berry 
ohne alle Bemerkung mittheilen, ſtellen ſaͤmmtliche 
uͤbrigen Journale Betrachtungen uͤber dieſes Ereig⸗ 
niß an; die drei legitimiſtiſchen Journale, die Ca- 
zette de France, die Quotidienne und der Courier 
de 'Europe ſtellen die Authenticitaͤt des Aktenſtuͤcks 
in Zweifel; faſt alle liberalen Oppoſitionsblaͤtter, 
und namentlich der National, der Courier frangais, 
der Temps und die Tribune, tadeln in ſcharfen 
Ausdrucken, daß die Regierung die Erklarung der 
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Herzogin von Berry bekannt gemacht. Das Jour- 
nal du Commerce hebt heraus, daß die Herzogin 
von Berry durch eine heimliche Vermaͤhlung, dem 
Art 395. des Cioil⸗Geſetzbuches zufolge, das raͤ⸗ 
ſumtive Recht auf die Regentſchaft und auf die 
Bormundſchaft für ihren Sohn verlieren würde. 

Der hieſige Advokat, Herr Battur, proteſtirt in 
der Quotidienne gegen die Gültigkeit und Authen⸗ 
ticität der vom Moniteur mitgetheilten Erklaͤrung 
und verlangt, daß eine aus ehrenwerthen Maͤn⸗ 
nern aller Parteien beſtehende Kommiſſton ernannt 
und beauftragt werde, die mündliche Erklarung 
der Herzogin v. Berry ſelbſt in Empfang zu nehmen. 

„Die Bureaus der Deputirten⸗Kammer“, bes 
merkt der Courier francais, „ beſchaͤftigten ſich vor⸗ 

eſtern mit der Propoſition des Herrn Portalis in 
Betreff der Prieſter⸗Ehe, fo wie mit den Geſetz⸗ 
Entwürfen über die Penſionen der Veteranenklaſſe 
und die Liquidirung der Schulden der alten Civil: 
liſte. Im Schooße der Kommiſſionen, die mit der 
Prufung diefer Geſetz-Entwuͤrfe 
befindet ſich faſt kein einziges Oppoſitionsmitglied. 
Die Majorität der Kommiſſion, welche über die 
Propoſition des Herrn Portalis zu berichten hat, 
ſoll, den Anſichten des Herrn Dupin des Aeltern 
gemaͤß, dafür ſtimmen, daß die Kammer dieſelbe 
durch eine motivirte Tagesordnung beſeitige, indem 
ſchon die beſtehenden Geſetze den Prieſtern die Ci⸗ 
vilehe geſtatteten. Auf dieſe Weiſe will man es 
vermeiden, die Propoſttion vor die Pairskammer 
zu bringen, von welcher fie hoͤchſt wahrſcheinlich 
verworfen werden wuͤrde.“ 

Die Herren von Bertier, Anne, von Montmort 
und Barbot de la Treforiere, welche auf Anlaß 
der neulich zwiſchen den Legitimiſten und den Re⸗ 
publikanern ſtattgefundenen Duelle verhaftet wur⸗ 
den, ſind wieder auf freien Fuß geſetzt worden. 

Aus Bayonne ſchreibt man unterm 21. d. M.: 
„Geſtern kam ein von Madrid nach Paris gehen⸗ 
der Courier hier durch, der Befehle an den hieſi— 
= Spaniſchen Konſul mitbrachte. Unter ſeinen 

epeſchen ſoll ſich ein eigenhaͤndiges Schreiben der 
Konigin von Spanien an die Königin der Franzo⸗ 
fen uber die Portugieſiſche Angelegenheit befinden.“ 

„Die letzte Soltse des Hru. Oupin“, heißt es in 
der Gazette, „war weniger glänzend, als die frühes 
ren. Man fol in den Tulllerieen mit feiner Rede 
zu Gunſten ber Mitefferche. sehr unzufrieden ſeyn 
und ſich über feine Sucht, uber alle Gegenſtaͤnde 
zu ſprechen, beſchweren. Jemand ſoll geäußert ha⸗ 

en, man mäfe Hru. Dupin nicht mehr den Pra⸗ 
ſidenten, ſondern, wie in England, den Sprecher 
der Kammer nennen. . 

Aus Blaye wird vom 29, d. Mid, geſchrieben: 
„Drei Monate ſind nun ſeit der Verhaftung der 
Herzogin von Berry verfloſſen und, nach den Uns 
ſtalten zu fließen, die man hier trifft, um ihr die 
Flucht unmoͤglich zu machen, ſteht das Eude ihrer 


beauftragt ſind, 


Gefangenſchaft noch nicht fo nahe bevor. Die Her⸗ 
zogin iſt über die Ankunft neuer Polizei⸗Agenten in 
der Citadelle ſehr unzufrieden; ſie kann faſt keine 


Bewegung machen, die nicht bemerkt, kein Wort 


ſprechen, das nicht gehört würde, Der junge Dok 
tor Meiniere iſt aus Paris hier angekommen, um 
an die Stelle des geſtern abgereiſten Doktor Barthez 
zu treten.“ — 

Die neuen Tempelherren begingen vorgeſtern in 


ihrem Sitzungs⸗xokal abermals eine religidſe Cere⸗ 


monie; zwei Leviten entwickelten das Glauvensbe⸗ 
kenntniß des Ordens, der als abſolute Wahrheit das 
Evangelium anerkennt. Ein Arbeiter aus der Vor⸗ 
ſtadt St. Antoine ließ ſich während des Goktesdien- 
* mit ur ar nach dem Ritus des Ordens 
rauen. Am 20. Maͤrz foll die Hinrichtung des 
Großmeiſters Jakob Molay durch 32 e 
Feier begangen werden. 

In einer Privatmitth. d. Leipz. Zeit. aus Paris 
vom 24. d. heißt es: „Dieſen Morgen ſagte man 
hier, es ſei der feſte Entſchluß der vereinigten Ka— 
binette, ein Schiff wit Engliſch-Franzdſiſcher Flagge 
in die Schelde oder nach Antwerpen zu ſchicken, um 
den König Wilhelm bezuglich ſeines Tonnengeldes 
in Verlegenheit zu ſetzen, und mit einem Male ihn 
zum thärigen Angriff oder zur Nachgiebigkeit zu nd⸗ 
thigen. Wenn Holland gegen das Schiff Gewalt 
braucht, fo wollen die Verbündeten die in ihren Hä⸗ 


fen befindlichen Holländiſchen Schiffe konfisciren lafs 


fen. Das J. du Comm, verſichert, daß dieſe Bez 
ſchlußnahme dem Haager Hofe durch eine Note vom 
15. Februar eröffnet worden ſei.“ 

Einem Schreiben aus Toulon vom 19. zufolge, 
geriethen die Mitglieder des Klubbs: les compagnons 
du Devoir« Tags vorher dergeſtalt aneinander, daß 
fie ſich ein regelmäßiges Treffen lieferten, wodei meh⸗ 
rere Perſonen verwundet wurden und Niemand die 
Straßen, worin gefochten wurde, vor Ende des 
Kampfes zu betreten wagte. 2 

Der Moniteur fagt in einem größern Artikel über 
die Organifation und juͤngſten Thaten der Franzöſt⸗ 
ſchen Armee mit Bezug auf Ankona; „Der Augen— 
blick naht heran, wo unſere Truppen nach Frank— 
reich zurückkehren können! 

Der Temps meldet, daß in Paris mehrere Des 
krete Dom Hedro's angekommen ſeien, welche deſi⸗ 
nitiv die Stellung feines Heeres regeln. Marſchall 
Solignac behält den Oberbefehl, und General Sal: 
danha iſt mit eiver Miſſion beauftragt, „die ihm 
erlauben wird, iich ſeines moraliſchen Einfloſſes auf 
die Gemüther der Portugiefen zu bedienen.“ 

Nieder lande, 

Aus dem Haag den 28. Februar. Aus Lillo 
ſchreibt man vom 24. d. M.: „Menſchenliebe iſt eine 
der Haupttugenden der Hollaͤndiſchen Nation und 
ſie tritt beſonders da hervor, wo man auch dem 
in Lebensgefahr ſchwebenden Feinde rettend zu 
Huͤlfe eilt. Dies thaten am 15. d. M. vier Mas 
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troſen von dem Ranonierboot Nr. 19, die in einer 
Schaluppe auf der Ueberſchwemmung von Sauer 
egen Wind und Sturm zu kämpfen hatten; ur 
ie in einem Haufe, das durch plötzliches Ueberſtroͤ⸗ 
men des Waſſers ganz von den Fluthen umringt 
war, Hülfe rufen hörten, ruderten ſie mit verdop⸗ 
pelter Kraft dabin und retteten einen Mann, eine 
Frau und zwei Kinder, welche im Begriff waren, 
zu ertrinken. Die Deiche haben auf der Belgiſchen 
Seite durch den Sturm viel gelitten, ſo daß die 
Belgier bei uns nachgeſucht haben, daß man ihnen 
eſtatten moͤge, dieſelben wiederherzuſtellen. Der 
Ober: Befehlshaber unſeres Forts hat ſich von der 
Nothwendigkeit dieſer Ausbeſſerung überzeugt.“ 
1 192 9 
Brüffelden 26. Februar. Im Haag iſt man, 
nach Briefen von dort, in der Erwartung großer 
olitiſcher Ereigniſſe. a 
J Vorgeſtern Abend war es hier beſonders lebhaft; 
die Bälle waren ſehr beſucht und die Straßen wim⸗ 
melten von Masken. 3 
Aus Termonde hört man ein merkwürdiges Er⸗ 
eigniß. Der Befehlshaber des Belg. Freicorpe, 
Capiaumont, bemerkte unter feinen Trupppen el 
nige Widerſetzlichkeit, die Kaſerne zu beziehen. Er 
kam deshalb nach Brüffel, wo ihm der Kriegs mint⸗ 
ſter erklärte, daß er, wenn er nicht die Macht babe, 
fein Corps zu zügeln, fein Commando verlieren 
werde. Der Major reiſte darauf zurück, verſah 
ſich mit 2 geladenen Piſtolen, zog feinen Sabel, 
ſtellte ſich an die Spitze ſeines Corps und comman— 
Dirte daſſelbe zum Marſch nach der Kaſerne. Als 
ſich hier der erſte Zug zum Einmarſch weigerte, packte 
er diejenigen Soldaten, welche er für die Haupt⸗ 
meuterer hielt. Einer derſelben fälte das Bajon⸗ 
net gegen ibn; der Major ſtieß ihn nieder. Andere, 
welche ebenfals Widerſetzlichkeit zeigten; wurden 
gleichfalls mit Säbelbieben von dem entſchloſſenen 
Major bedient, dem ſich feine Offiziere ayſchloſſen. 
So wurde man der Hauptmeuterer, welche verhaf⸗ 
tet wurden, Meiſter, worauf die übrigen Soldaten 


ig die Kaſerne bezogen. 
ruhig die Kaſe A 


Sowobl die Gazerte de France als auch der Con- 
stitutionel melden Nachſtehendes: „Die letzten Nach⸗ 
richten aus Porto widerlegen den Bericht von der 
Eniſetzung des Generals Solignac im Oberbefehl 
üder die Truppen D. Pedro's; fie malen überhaupt 
mit trüben Farben die 19 0 18. des Exkaiſers. 
>: Deut . 

In Homburg vor der Höhe wurde am 27. v. M. 
der Dr, Breidenſtein nebſt einem Polen, der ſich 
einige Wochen lang bei ihm aufgehalten, zu gefaͤng⸗ 
licher Haft gebracht. 

Frankfurt a. M. den 26. Februar. Der 
Schwäbiſche Merkur bringt die unverbürgte 
Nachricht, Se. Durchl. der Fürft von Metternich 
werde gleich bei Eintritt der ſchdnen Jahreszeit feine 


Domaine Johannisberg befuchen. — Demſelben 

Blatt zufolge ſchickt fi die Bevölkerung von Fries 

drichsdorf, einer Kolonie Franzoͤſiſcher Fluͤchtlinge 

im Fürftentbum Heſſen-Homburg, an, in Maſſe 

nach Nord-Amerika zu ziehen. 
5 ch wei z. 

Aarau den 21. Februar. Bekanntlich haben 
die Stellvertreter des Volks im Kanton Züri ihre 
Geſaudtſchaft zur nachſten Tagſatzung ſchon devoll⸗ 
mächtigt, den neuen Bundes-Vertrag auf die 
Grundlage des Entwurſs abzuſchließen, mit Be⸗ 
achtung verſchiedener Verbeſſerungen. Achnliche 
Juſtructionen entwarfen die Regierungen der Kau⸗ 
toue Luzern, Aargau, Genf, Appenzell A. R., 


Freiburg. 


Man ſpricht wieder von ſechs bisher der Stadt 
Vaſel treu gebliebenen Gemeinden, die der Land— 
ſchaft zufallen wollen. Aus dem unterm 31. Jan. von 
den cidgendffiihen Kommiſſarien an den Vorort 
erſtatteten Bericht über den Stand der Dinge im 
Kanton Baſel geht hervor, daß hier eine Ausſöh⸗ 
nung und Vermittelung zwiſchen den Getrennten 
durchaus unnugführbar fei, und nichts als ernſte 
und baldige Vollziehung der Tagſatzungs⸗Beſchluͤſſe 
Ruhe und Ordnung für beide Theile herſtellen konne. 

Nord⸗ Amerika. 

New⸗-Pork den 1. Februar. Im Intelligencer 
lieſt man Folgendes über das Verhaͤltniß zwiſchen 
Suͤd⸗Karolina und den Vereinigten Staaten: „Es 
iſt klar, daß Suͤd⸗Karolina jetzt von feinen Staats⸗ 
Regenten nicht mehr als zur Union gehoͤrig betrach⸗ 
tet wird. Die Ausſicht auf baldigen Krieg iſt in 
der That in jenem Staat vorhanden; und wenn der 
Tarif nicht abgeſchafft und die Truppen der Ver- 
einigten Staaten nicht aus dem Reiche Suͤd⸗Ka⸗ 
rolina zuruͤckgezogen werden, fo wird es, aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach, noch vor Waſhingtons naͤchſtem 
Geburtstag dort zu Schlachten kommen. Dieſer 
Krieg hat, wie alle andere Kriege des Ehrgeizes 
und der Erbitterung, ſeine wahren Urſachen und 
ſeinen Vorwand. In Bezug auf die erſteren wol⸗ 
len wir hier nichts ſagen, ſondern nur uͤber den 
Vorwand und den angeblichen Grund dieſes Krie⸗ 
ges einige Betrachtungen anſtellen. Suͤd⸗Karolina 
und die Staaten diesſeits des Potomac, welche ſo 
große Sympathie für dieſen Staat und für ihre 
gemeinſamen Kraͤnkungen Außern, führen an, daß 
der Tarif ſie zur Zahlung einer weit größeren Geld⸗ 
ſumme noͤthige, als fie nach richtigen Verhältniffen 
zu den Bundes-Abgaben würden beizuſteuern ha⸗ 
ben, und daß, außer dieſer Mehrzahlung, auch noch 
ein bedeutender Theil ihres Geldes, durch die Ta⸗ 
ſchenſpielerei dieſer Tarif-Geſetze, aus ihren Taſchen 
in die der Fabrikanten von Neu-England hinuͤber⸗ 
geſpielt wird. Dieſes Beſchwerde⸗Grundes halber 
ſind der Gouverneur Hayne und ſeine bewaffneten 
Leute entſchloſſen, ſo lange zu fechten, bis weder 
Spinnrocken noch Spindel mehr in der Union zu 
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ſinden ſeyn wird. Nun iſt dies Alles aber bloßer 
Vorwand und nicht der wahre Grund dieſes Krie— 
ges; denn die Dinge ſelbſt, welche man als Breins 
trächtigungen anführt, find in der That gar nicht 
vorhanden. Was alſo kann denn wohl cer Zweck 
der Haupt⸗Nulliftzirer in Suͤd-Karolina ſeyn? Die 


angebliche Abſicht war, den Süden von der Zahlung 


einer größeren Steuer-Quote, als gerecht und billig 
wäre, zu befreien; aber nach dem Obigen kann dies 
nicht der wahre Grund zu einer Kriegs rüſtung ge— 
gen die Vereinigten Staaten ſeyn. Es iſt ein Krieg 
zwiſchen den beiden erſten Regierungs-Beamten, 
Calhoun gegen Jackſon. Wenn dieſe Herren 
des Suͤdens durch Drohungen, Ordonnanzen, Gou⸗ 
verneur-Proclamationen und Aufgebote der Suͤd⸗ 
Köroliniſchen Miliz die beiden Gegner von Herrn 
Calhoun, und deren Anhaͤnger in 17 Staaten da— 
hin gebracht haben werden, alle Statuten und vor 
allen die Geſetze von 1828 und 1832, wodurch Zoͤlle 
auf die Einfuhr gelegt werden, der Ordonnanz von 
Suͤd⸗Karolina gemäß, aufzuheben, dann werden fie 
den Helden von Neu-Orleans (Jackſon) und den 
Staatsmann von New-Pork (van Buren) aufforz 
dern, die Zwiſtigkeiten beizulegen, die durch ihre 
Proclamation in den Staaten ſuͤdlich vom Potomac 
erregt worden ſeien; und wenn dieſe großen Maͤn— 
ner ſich nicht bequemen wollen, ihre politiſche Keßes 
rei vor der Welt oͤffentlich zu widerrufen und die 
Souverainetät und Unabhängigkeit dieſer Staaten 
und ihr Recht, durch Nullifizirung ſich loszureißen, 
laut anzuerkennen, ſo werden ſie den Krieg ſo lange 
fortſetzen, bis fie eine transpotomacſche Konfoͤdera⸗ 
tion zu Stande gebracht haben; den General Anz 
dreas Jackſon aber werden ſie den 17 Vereinigten 
Staaten von Amerika als einen Fremdling übers 
laſſen, und er wird keinen ehrlichen und gewerb— 
fleißigen Mann ſehen, deſſen Intereſſen er nicht ſei⸗ 
nem großen politiſchen Gegner, John Calhoun, ge— 
opfert haͤtte.“ N 
Ein Schreiben aus Waſhington vom 21, Jan. 

meldet dagegen: „Es iſt iir angenehm, Ihnen anzei⸗ 
gen zu koͤnnen, daß es wahrſcheinlich ſehr bald zu 
einer Ausgleichung der Angelegenheiten des Suͤdens 
kommen wird, und daß das Blutvergießen wohl 
wird vermieden werden. Herr Calhoun hat Herrn 
Clay und ſeinen Freunden angezeigt, daß er, wenn 
es ihnen gelange, einen Tarif einzuführen, durch 
den die Regierung nach und nach wieder in die ihr 

ebührenden Rechte eingeſetzt würde, für die Zus 
Ehren Süd-Karplina’s und für die Zurücknahme 
der gehäffigen Ordonnanz ſtehe. Herr Clay und 
feine Freunde haben ſich entſchloſſen, auf dieſen Vor⸗ 
ſchlag einzugehen, um einen Kampf, der die furcht: 
barſten Folgen haben koͤnnte, und die Aufloͤſung 
der Union zu verhindern.“ 

| öͤnigreich polen. 


f K 
Warſch au den 26. Februar. Folgendes iſt die 


Allerhoͤchſte Verordnung in Bezug auf die defini⸗ 
tive Organiſation des Adminiſtratlons-Raths: 
„Von Gottes Gnaden Wir Nikolaus I. Kaiſer aller 
Reußen, König von polen u. . w. u. . w. u. ſ. w., 
mil Ruckſicht auf den 22. Artikel des unterm 14. (86. 
Februar d. J. Unſerem Königreich Polen von uns ver⸗ 
liehenen orgauiſchen Statuts, haben verordnet und vers 
ordnen folgende Orgautſatton des Adminiſtrattons⸗Raths: 
Art. ı, Vor den Adminiſtratious⸗Rath gehören alle 
Gegenſtaͤnde der Verwaltung, wo es ſich handelt x) um 
Ertheilung der nöthigen Verfuͤgungen zur Vollziehung 
Unſerer Befehle, oder 2) um eine utſcheidung in Ga; 
chen, welche die Befugniß der General-Direktoͤren und 
Regierungs⸗Kommiſſionen uͤberſteigen, oder endlich 3) 
um die leverwei ung von Angelegenheiten an den Stantss 
Rath, wenn fie vor deſſen Forum gehören. Art. 2. Die 
Ausficht Über die Proldokouführung des, Adminiſtrations⸗ 
Raths wird dem von Uns ernannten Staats⸗Sekretair 
anvertraut. Die Protokolle ſollen während der Verle⸗ 
fung und Erörterung der dem Rath vorgelegten Ge⸗ 
genjtände von dem hierzu bezeichneten redigirenden Se⸗ 
kretair angefertigt werden. Art. 3. Wenn geheim zu 
haltende Gegenſtaͤnde zur Verhandlung kommen, ſo hat 
der Staats Sekretair ſelbſt das Protokoll anzufertigen, 
und es eigenhändig in das geheime Sitzungs⸗Journal 
einzutragen. Art 4 In deu Sitzungen des Admini⸗ 
ſtrations⸗Raths ſollen ale Angelegenheiten in folgender 
Weiſe verhandelt werden: Zuerſt iſt das Protokoll der 
vorhergegangenen Sitzung zu verleſen; daſſelbe muß 
eine deutliche Entwickelung aller Angelegenheiten und 
der in Gemaͤßheit des 24. Artikels des dem Königreich 
Polen verliehenen Statuts darüber abgegebenen Mei⸗ 
nungen enthalten. Sodann lieſt der Staats⸗Sekretair 
die Koͤniglichen Befehle vor, worauf die Mitglieder 
des Raths in der im 23. und 35. Artikel des organt⸗ 
‚Shen Statuts vorgezeichneten Ordnung die Gegenflände 
ihrer betreffenden Departements zum Vortrag bringen, 
es ſei denn, daß der Starthalter es irgend eines be⸗ 
ſondern Anlaſſes wegen für nolhwendig erachtet, eines 
der Mitglieder vor den anderen zur Vorlegung feiner 
Anträge aufzufordern. Am Schluſſe der Sitzung wird 
der Staats-Sekretair zur Sprache bringen: 19 die von 
dem Staats,Rath an den Adminiſtrattons⸗Rath übers 
wieſenen oder zuruͤckgeſandten Gegenſtaͤnde; 2) die un⸗ 
mittelbar an den Slatthalter des Königreichs geſand⸗ 
ten Berichte der Regierungs⸗Kommiſſionen; 3) die Be⸗ 
richte und Ueberweiſungen von anderen, nicht von den 
Regierungs-Kommiſſtonen reſſortirenden Behoͤrden; 4) 
die Eingaben und Denkſchriften von Privat-Perſonen 
und alle andere Gegenſtaͤnde, bei denen der Statthal⸗ 
ter es für ndihig halt, daß ſie im Rath zur Sprache 
0 werden. Art. 3. Jedes Mitglied des Raths 
oll ſeine Meinung mit vollkommenener Freiheit aus⸗ 
ſprechen und ſoll das Recht haben, Berichtigungen in 
der Aufzeichnung derſelben im Sitzungs- Protokoll zu 
verlangen. Art. 6. Der Statthalter, ſo wie der Ad⸗ 
miniſtrations-Rath, konnen in einer ſolchen Sitzung 
einem vortragenden Mitgliede des Raths feine Vor⸗ 
ſtelung zu deutlicherer Erläuterung des Gegenſtandes 
zurückgeben. Art. 7. Der Statthalter oder der zur Siz⸗ 
zung verſammelte Administrations Rath konnen die Un⸗ 
terſuchung eines Gegenstandes, der zu dem Departes 
ment eines der Mitglieder des Adminiſtratious⸗Raths 
gehört und von dieſem eingebracht iſt, einem anderen 
Mitgliede zu näherer Prüfung der Sache übertragen, 
unter der Bedingung, daß dieſelbe mit dem von dieſem 
anderen Mitgliede geleiteten Departement in Beziehung 
ſteht, und daß dieſes Matglied augemefjene Bemerkun⸗ 
gen oder Auſichten darüber mittheile. Art. 3. Nach ges 
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nügender Erörterung einer Angelegenheit fallt der Ad⸗ 
Fade Sure in Folge des 24 Artikels des or⸗ 
gauiſchen Statuts des Königreichs, durch Stimmen⸗ 
Mehrheit fein Urtheil darüber. Art 9. In Angelegen⸗ 
eiten, wo es ſich bloß um die Ueberweiſung von Denk⸗ 
chriften oder Eingaben an die betreffenden Behdrden 
oder um eilige Abmachung handelt, erläßt der Statt⸗ 
halter unmittelbar die angemeſſenen Verfügungen oder 
Aufträge. Dergleichen Verfuͤgungen und Aufträge find 
von dem Statthalter zu unterzeichnen, von dem Staats⸗ 
Sekretair zu beglaubigen und in das Haupt⸗Journal 
des Adminlſtrations⸗Rathes einzutragen. Ar t. 10. Wenn 
eines der Mitglieder des Raths es wegen des Geſchaͤfts⸗ 
ganges oder wegen Hebung eines Zweifels hinſichtlich 
irgend einer Eutſcheidung für noͤthig befindet, ſich an 
den Rath zu wenden, um vorher einen Ausſpruch deſ⸗ 
ſelben auszuwirken, ſo ſoll ein ſolcher Ausſpruch des 
Rathes in Geſtalt eines Protokoll⸗Auszuges mit der 
Unterſchrift des Staats- Sekretairs ertheilt werden und 
für den Empfänger eine hinreichende Vollmacht ſeyn. 
Art. 11. Die Verfügungen des Adminiſtrations⸗Rathes 
in allen uicht im 9. und 10. Artikel Unſerer gegenwär⸗ 
tigen Verordnung begriffenen Gegenſtaͤnden ſollen in der 
Form von Verordnungen mit der Unterſchrift des Statt⸗ 
balters erlaſſen und von dem Staats⸗Sekretair beglau⸗ 
digt werden; der Eingang derſelben ſoll folgenderma⸗ 
ßen lauten: „Im Namen Sr. Maj. Nikolaus I. Kat⸗ 
ſers aller Reußen, Königs von Polen u. ſ. w. u. ſ. w. 
u. ſ. w., der Adminiſtrattons⸗Rath des Königreichs.“ 
Art. 12. Wenn ein Mitglied des Adminiſtrations⸗Raths 
im Rath einen Antrag zur Sprache bringt, der eine 
Verordnung des Raths erheiſcht, fo muß daffelbe einen 


Entwurf zu der Verordnung in einigen vollig gleich⸗ 


lautenden Exemplaren vorlegen. Das von dem Statt⸗ 


halter im Rath oder ſeinem Stellvertreter beſtaͤtigte 


e von ge es n Ge⸗ 
=2 Utraſignirte Exemplar ſoll als Origi⸗ 
nal zur Aufbewahrung in den 2 es ] 

nen; die anderen von dem St a eee Msebo die 
dig beglaubigten aber ſollen den Mitgliedern des Raths, 
die eine ſolche Verordnung auszuführen haben, zuge⸗ 
fandt werden. Art. 13. Wenn der Rath einen Ver⸗ 
ordnungs⸗Entwurf nicht genehmigt, ſo iſt demjenigen, 
der den Entwurf vorgelegt hat, eine verbeſſerte Abfaſ⸗ 
fung deſſelben zu übertragen. Art. 14. Wenn es ſich 
ereignet, daf die Majotität der Mitglieder des Admi⸗ 
niſtrations⸗Rathes eine mit der Anſicht des Statthal⸗ 
ters nicht übereinſtimmende Entſcheidung trifft, und 


wenn der Statthalter glaubt, daß dieſe Verfügung be⸗ 
deutende Uebelſtande nach ſich ziehen würde, ſo fol der 


Statthalter ermächtigt ſern, die Vollziehung derſelben 
zuruͤckzuhalten, und fol Uns unverzüglich Bericht dar⸗ 
über erſtatten, mit Beifügung einer Abſchrift des Pro⸗ 
totolls über die desfalſigen Verhandlungen. Art. 15. 
Außer den laufenden Geſchäften jo 7 dei Statt⸗ 
halter des Königreichs wöchentlich die Verhandlungen 
des Administrations Raths mittheilen und Uns, durch 
Vermittelung des Miniſter Staats⸗Sekretairs, die Pro⸗ 
tokolle über die Sitzungen des Raths mit einer Ruſſi⸗ 
fihen Ueberfegung derſelben e Art. 16. Der 

dminiſtrations⸗Rath wird in jeder Woche zwei Siz⸗ 
zungen halten. Der Statthalter kann jedoch außerdem 
in dringenden Fällen außerordentliche Sitzungen einbe⸗ 
rufen. Art. 17. Zur Vollgültigkeit der Entſcheidungen 
aud Verordnungen des Raths iſt die Gegenwart zweier 
liglieder des Adminiſtrations⸗Raths, den Statthal⸗ 
50 oder deſſen Stellvertreter nicht mitgerechnet, erfor⸗ 

erlich. Art. 18. Die Mitglieder des Adminiſtrations⸗ 
Raths koͤnnen ſich ohne Erlaubniß des Statthalters 
nicht in perſdulichen Angelegenheiten entfernen. Der 


Statthalter kann keinen längeren Urlaub als auf 6 
Wochen ertheilen. Art. 19. Die Mitglieder, welche ſich 
auf längere Zeit entfernen oder äber die Graͤnzen des 
Königreichs keiſen wollen, muͤſſen bei Uns durch Ver⸗ 
mittelung des Statthalters um Erlaubniß nachfuchen. 
Daſſelbe gilt auch für den Staats Sskretair. Art. 20, 
Jede Urlaubs⸗Bewilligung muß den Zeitraum angeben; 
für welchen fie gilt, und muß in das Sitzungs⸗Proto⸗ 
koll des Raths eingetragen werden. Der Statthalter 
aber hat in den im 18. Artikel dieſer Verordnung be⸗ 
ſagten Fällen einen Stellvertreter für daß ſich entfer⸗ 
nende Mitglied zu bezeichnen, und Uns in den im Ar⸗ 
tikel 19 begriffenen Fallen einen Stellvertreter zur Be⸗ 
ſttigung vorzuſchlagen. Art zı. Unfere Befehle wer⸗ 
den durch den Statthalter mitgetheilt, und in der naͤch⸗ 
ſten Sitzung des Adminiſtratkvns Raths verleſen. Die 
Originale dieſer Befehle und Verordnungen und die 
von dem Miniſter⸗Staats Sekretair des Königreichs 
beglaubigten Auszüge aus dem Protokoll des, Staats; 
Sekretariats ſind in der Kanzlei des Adminiſtrations⸗ 
Raths unter beſonderer Aufſicht des Staats⸗Sekretairs 
aufzubewahren. Abſchriften davon, durch den Staats⸗ 
Sekretair beglaubigt, ſind an den zu ſenden, dem da⸗ 
von zu wiſſen noͤthig iſt. Art. 22. Die Berichte der 
Behörden, ſo wie die Privat⸗Geſuche und Klagen wird 
der Staats- Sekretair mittheilen und fie dem Statt⸗ 
halter des Koͤnigreichs vorlegen. Jede dem Statthal⸗ 
ter oder dem Adminiſtrations⸗Rath eingereichte Schrift 
muß auf den Couvert die einreichende Behoͤrde oder 
Perſon nennen. Art. 23. Wenn der Statthalter es für 
angemeſſen erachtet, Audienztage zur Annahme der Ein⸗ 
gaben und Denkſchriften von Privat⸗Perſonen anzuord⸗ 
nen, ſo ſind dergleichen Eingaben und Denkſchriften 
an den Staats ⸗Sekretair zu überſenden, damit der⸗ 
ſelbe in Gemaͤßheit der in dem 4. und 9. Artikel ge⸗ 
genwaͤrtiger Verordnung enthaltenen Vorſchriften da⸗ 
mit verfahren kann. Ar t. 24. Es wird jedoch als 
Grundſatz angenommen, daß Privat > Perfonen ſich vor⸗ 
her an die betreffenden Mittel⸗Behoͤrden und zuletzt 
an die Regierungs - Kommiffionen, wenden müſſen, ehe 
fie ihre Denkſchriften dem Statthalter des Koͤnigreichs 
einreichen oder Eingaben an den Adminiſtrations Rath 
richten, und daß dieſer Schritt nur erlaubt iſt, wenn 
ihnen Gerechtigkeit verweigert wird, Auch Gnaden⸗Ge⸗ 
ſuche müſſen nach der in dieſer Hinſicht feſtgeſetzten 
Ordnung durch die Mittel» Behörden gehen. Ar t. 25. 
Der Staats⸗Sekretair verwaltet die Kanzlei des Ad⸗ 
miniſtratious⸗Raths; die dem Statthalter beigegebene 
Kanzlei fol als eine Abtheilung der Raths⸗Kauzlei 
angeſehen werden. Art. 26. Wenn es Uẽns bei Unſerm 
Aufenthalt in der Reſidenz des Königreichs gutdünkte, 
den Adminiſtrations⸗Rath zuſammenzuderufen, fo würde 
der Miniſter-Staats⸗Sekretair unter Beiſtand des 
Staats⸗Sekretairs die Pflichten des Staats⸗Sekretairs 
zu verſehen haben. Art. 27. Die Beamten der Kanze⸗ 
lei des Adminiſtrations-Raths werden auf Vorſchlag 
des Staats⸗Sekretaits von dem Kathe ernannt. Die 
Ernennung des Unter Staats⸗Sekretairs wird Uns zur 
Beſtaͤtigung vorgelegt Art. 28. Die im Titel II. des 
unterm 19. Nov. (1 Dei.) 1815 erlaſſenen organiſchen 
Statuts in Bezug auf den Staatsrath enthaltenen 
stimmungen, und die Verordnung äber die innere Or⸗ 
ganiſation Jes Adminiſtrations⸗Raths von demſelben 
Datum find hiermit aufgehoben Art. 29. Mit Voll⸗ 
ziehung gegenwaͤrtiger Verordnung, die in das Geſetz⸗ 
buch einzutragen iſt, beauftragen Wir den Statthalter 
und den Adminiſtrations⸗ Rath. Gegeben zu St. Per 
tersburg, den 12 857 95 jez. 1832. (unterz.) Niko⸗ 
lau s. (gegengez.) Der Miniſter⸗Staats⸗Sekretair, Graf 
Stephan Grabowski. (Fur gleichlautende Abſchrift.) Der 
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Staats⸗Sekretair J. Tymowski. Der General⸗Direktor 
der Juſtiz, A. Wyczechowski. Der General-Sekretair 
Borakowski.“ . 

Die hieſigen Zeitungen bringen auch eine andere 
Allerhoͤchſte Verordnung über die Organiſation des 
Staats⸗Raths, enthalten jedoch den Schluß der⸗ 
ſelben noch nicht. 

Vorgeſtern wurde das neu erbaute Theater auf 
dem hieſigen Marievieller Platz eröffnet, Die Alle 
gemeine Zeitung meldet darüber Folgendes: 
„Dieſes Gebäude, welches an Pracht viele aus— 
waͤrtige Theater übertrifft, wurde nach dem von dem 
Hochſeligen Kaiſer und König Alexander beſtätigten 
Plan des Herrn Corazzi aufgeführt, Vorigen Herbſt 
wurden nach langer Unterbrechung die Arbeiten zur 
Beendigung deſſelben wieder aufgenommen. Das 
Theater iſt nicht viel größer als das auf dem Kra⸗ 
ſinskiſchen Platz, aber Außerft geſchmackvoll und 
bequem eingerichtet und hat ein bei weitem breite— 
res Proſcenium. Es enthält außer den Parquet— 
Logen noch drei Ränge Logen und ein Amphithea— 
ter. Jeder Rang hat 24 Logen. Im Fonds iſt 
die Königliche Loge. An das Theater ſtoßen geräu⸗ 
mige, zu Redouten beſtimmte Sale. Das Haus 
wurde vorgeſtern mit der Vorſtellung des „Barbier 
von Sevilla“ von Roſſini eröffnet. Der Fuüͤrſt⸗ 
Statthalter beehrte das Schauſpiel mit ſeiner Ge⸗ 


genwart.“ 
—— m, 


Vermiſchte Nachrichten. = 
Berlin den 4. März Da ſich in der letzten 
Zeit mehrfach der Fall ereignet hat, daß die Schnell⸗ 
und Fahr⸗Poſten mit Artillerie-Kolonnen zuſam⸗ 
mengetroffen ſind, und daß das von dem komman⸗ 
direnden Offizier geſtellte . des langſamen 
Vorbeifahrens unangenehme Eroͤrterungen herbei 
gefuͤhrt hat, ſo haben die Koͤnigl. Miniſterien des 
Krieges und des Innern und der Polizei unlaͤngſt 
verfügt, daß hinfuͤhro Schnell-, Fahr: und Extra⸗ 
a. bei Pulver » Transporten im Trabe vorbei: 
ahren dürfen. Zugleich ift ſaͤmmtlichen Artillerie- 
Offizieren zur Pflicht gemacht worden, mit groͤße⸗ 
ten Artillerie-Kolonnen, inſofern für fie keine Ge⸗ 
fahr im Verzuge ift, an Stellen, wo ein wechſel⸗ 
ſeitiges Ausbiegen nicht zulaͤſſig iſt, die Poſt⸗Fuhr⸗ 
werke zuerſt vorüber zu laſſen. (Allg. P. St. 3) 


Man meldet aus Stettin; Am 23. Febr. wurde 
bier das für Rechnung der Stettiner Dampfschiff 
fahrts⸗Geſellſchaft erbaute neue Dampfſchiff vom 
Stapel gelaſſen. Daſſelbe erregte ſchon wahrend 
des Baues die allgemeine Aufmerkſamkeit durch die 
Schönheit feiner Form und die Eigenthümlichkeit 
ſeiner Konſtruktion, erhielt aber noch mehr Beifall, 
als es beim Ablaufen mit einer ſeltenen Genauig⸗ 
keit die Waſſerflaͤche berührte und in dieſelbe ein⸗ 
tauchte. Es iſt zum Theil nach Engliſchen und 
Amerikaniſchen Muſtern gebaut und bon der Ges 

ſellſchaft dazu beſtimmt, ſtatt des bisherigen Dampf⸗ 


ſchiffes die Fahrten von hier nach Swinemünde, 
Ruͤgen und vielleicht auch nach weiteren See-Ent⸗ 
fernungen zu leiſten, welche es ſowohl wegen feines 
Baues, als wegen der gleichzeitig vorgenommenen 
Verbeſſerungen in dem Dampf⸗Apparate kuͤnftig 
mit bedeutend ‚größerer Schnelligkeit zurücklegen 
u: als dies mit dem alten Dampfſchiffe möge 
ich war. 


Am 23. v. M. wurde zu Merſeburg bei dem 
Abtragen eines Theils des Weinberges am Außer: 
ſten Ende der Vorſtadt Altenburg in der bedeuten⸗ 
den Tiefe von 15 Fuß unter der Oberfläche ein ſehr 
ſchoͤn erhaltenes, großes, acht Germaniſches Grab 
mit einem an der ſüͤdlichen Seite dicht daran gebau⸗ 
ten kleineren Grabe entdeckt. In beiden Graͤbern 
fand man Ueberteſte menſchlicher Körper, Urnen, 
Streithaͤmmer u. dgl. Im Auftrage des Herrn Re⸗ 

ierungs-Praͤſidenten von Rochow erhielt das Praͤ⸗ 
ſtolum des Thuͤringiſch⸗Saͤchſiſchen Vereins zu Halle 
von dieſer wichtigen Entdeckung ſofort Anzeige, 
und am 26. Februar fanden ſich der Vice-Prälident 
Dr. Weber, der Sekretair Dr Foͤrſtemann und der 
Apotheker Hartmann auf der Grabſtaͤtte zu Merſe— 
burg ein, um ſich davon moͤglichſt genau zu unters 
richten. Auch der Herr Regierungs-Praͤſident von 
Rochow war bei der Unterſuchung perſoͤnlich zuge⸗ 
gen und hat außerdem bereits die geeignetſten Maß⸗ 
regeln getroffen, um ſowohl dem ſchon Gefundenen, 


als dem, was vielleicht noch an vaterländifchen Alz 


terthümern im Schoße der Erde entdeckt werden 
moͤchte, ſeine Erhaltung zu ſichern. Der Eigner 
des Grundſtuͤcks, Rent⸗Amtmann Heffter, iſt dabei 
den Wuͤnſchen des Praͤſidiums bereitwillig entge⸗ 
gengekommen, und ſo iſt für dieſe wichtige Stätte 
auf das beſte geſorgt. 

Der Muſik⸗ Direktor und Dom-Organiſt W. 
Schneider zu Merſeburg hat unter dem Titel 
„Choral-Kenntniß“ (in Neiſſe und Leipzig bei Th. 
Hennings) eine Schrift herausgegeben, welche von 
Sachkennern als zur Benutzung beim Geſang-Un⸗ 
terrichte für ſehr geeignet anerkannt worden iſt, 
weshalb in den Amts⸗Blaͤttern auf dieſes Buch be⸗ 
ſonders aufmerkſam gemacht wird. 


Im Jahre 1670 ftard in England Heinrich Jan⸗ 
kins in einem Alter von 169 Jahren und Thomas 
Parre, ein Bauer aus Sheſchire. Letzterer war 
im 140. Jahre ſeines Lebens noch bei guten und 
mannlichen Kräften. Als Karl der Erſte einmal 
zu ihm ſogte: Parte, Ihr badt länger gelebt, als 
andere Menfchen; was habt Ihr mehr gethan, als 
andere? fo antwortete er: „Ich habe im hundert 
ſten Jahre Kirchenbuße gethan.“ — Er heirathete 
noch einmal in feinem 120. Jahre, und ſtarb zu 
London den 5. November 1635 in dem 132. Fahre 
ſeines Lebens, nicht vor Alter, ſondern von einer 
Judigeſtion, die er ſich aus der Königlichen Küche 
zugezogen halte. 


’ 54940 Proben hier nicht uͤblich zu. fen 
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Herr Antonio Sacchetti, der rübmlich bekannte 
Dekorations- Maler des K. K. Hofeperntheaters zu 
Wien, der ſich durch feine Panoramen in der artis 
ſliſchen Welt einen fo bedeutenden Namen erworben, 
befindet ſich gegenwartig in Berlin, um nach und 
nach 144 Panoramas, Codmoramas und Doora⸗ 

zuſtellen. Die Journale Wiens 
mas zur Schau aufzustellen. Die Je y 
Prags, Münchens, Leipzigs ꝛc. wimmeln von Lo⸗ 
beserhebungen üder Sacchertt, Kein Wunder, wenn 
der Ruf, der dieſem Künſtler vorangeeilt, auf feine 
Productonen geſpannt mabt. 

Mau meldet aus Metz (Moſeldepartement, wel⸗ 
ches bei weitem keins der ungebildetſten in Frauk⸗ 
reich iſt) Folgendes: Bei den vier letzten Konſcrip⸗ 
tionsziehungen ergab es ſich, daß unter 15,000 Kon⸗ 
ſkribirten 4500 weder leſen noch ſchreiben konnten. 
Als man auch in Metz eine Norwalſchule für junge 
Schullehrer errichtete, meldeten ſich vut 27 Bewer⸗ 
ber, 17 bis aojährige Jünglinge, die man aus den 
verſchiedenen Kantonen als die Uätertichtetſten ge⸗ 
ſchickt batte; unter dieſen waren nicht uͤber zehn, 
die mit Fertigkeit leſen konnten. 

Zwei Neuigkeiten erregen in Paris beſonderes In⸗ 
tereſſe, das neue Bogenpiand des berühmten Ton— 
kuͤnſtlers Diez, das Polyplektron, welches in einem 
von Diez dirigirten Concert das Septuor von Hum⸗ 
mel aufzuführen gebraucht wurde, und der Roman 
Thomas Morus (2 Bände bei Goſſelin) aus der Fe⸗ 
der der Prinzeſſin von Ergon, mit einer hiſtoriſchen 


Unterlage aus der Zeit Heinrichs VIII. Hier wird 
die auch in Frankreich noch immer rss be 


ſcheidungsfraze von emer ſehr fein fuͤhlenden Frau 
nach allen Seiten hin beleuchtet. 


Lavalette's bekannte Geſchichte hat ſich mit einer 
kleinen Veranderung in Brügge wiederholt. Eine 
Jüdin hat ihrem Mann, welcher im Gefäagniß ſaß, 
bei einem Beſuch ihre Kleider gegeben, in deren 
Verkleidung derſelbe ungehindert das Gefängniß ver: 
lleß. Die Frau hat aber ebenfalls mit ihm zu ent⸗ 
kommen gewußt. 

EN 

Die mit Recht ſo beliebte Orer Pra Diavolo hat hier 
bis jetzt noch- immer eine Marke 

uͤbt. Leider war das Wetter Schuld, daß 
tage das Haus nut halb befekt war, was um.fo mehr 
edauert werden konnte, als die Vorſtellung wirklich zu 
den gelungensten gehörte, die wir in der füͤngſten Zeit 
Aufeben haben. Das Orcheſter war praͤcis und der Chor 
icher und kräftig. Alle Soli Ben ausgezeichnet gut 
und in den Enſemble⸗ Piecen kamen nur wenige Fehler 
g dg, die ſedoch zu entſchuldigen find, weil mehrere Mit⸗ 
Zlleder in ihren Rollen zum erfien Male auftraten und 


ger war in der Titelrolle der bewährte Gefangmeifter 
d 1 | 1 fi U 
abel etre immer neu und immer n iſt. Das 
Akte * recht paſſend eingelegte Notturno im erſten 
llt 10 von Hrn. Zeeh eben fo meiſterhaft inſtrumen⸗ 
tit 1 es von Hrn. Jaͤger trefflich geſungen wurde. — 
— Hr. Franz Mayer gad den Lord Kokbourn diesmal 


skraft ausge⸗ 
am Donner⸗ 


flegen, “ Hr. 


nech beſſer, als früher, da feine Maske originell⸗eng⸗ 
liſch gewählt war und er durchaus nicht utrirte. Demoiſ⸗ 
ander iſt immer eine angenehme Zerline. Sie hat 
war keine bedeutende Geſangmittel, doch ſingt ſie rein, 
rechnet ihre Kräfte. und haſcht nicht nach e 
und Effekten, die außer ihrem 955 liegen. Eben ſo 
mäffen wir es ihr Dank wiſſen, daß ſie den ſchluͤofrigen 
Theil ihrer Rolle mit höchfter Decenz behandelt. Dem. 
Heinefetter trat zum erſten Male als Lady auf und 
nahm durch ihr huͤbſches Aeußere und eine recht geſchmack⸗ 
volle Toilette das Publikum gleich für ſich ein. Sie hatte 
ihre Rolle, in der ſie Dem. 10 0 in Berlin fopirt, 
und die ihrer ſchöͤnen, vollen Alkſtimme recht angemeſſen 
iſt, richtig aufgefaßt und fang die meiſten Nummern recht 
rav; in einigen dagegen fehlte es ihr an Sicherheit, ein 
Fehler, der bei öfteren Wiederholungen hoffentlich ſchwin⸗ 
den wird. Den Lorenzo gab Hr. Ad. Meyer. Der noch 
ſehr junge Mann hat eine recht angenehme, wenn gleich 
nur ſchwache Stimme, die jedoch für dieſe Parthie aus⸗ 
reicht. Sein Geſang gefiel, namentlich trug er die Ro⸗ 
manze im letzten Stucke recht huͤbſch vor. Wenn er ſich 
den Kehlkopfton abgewoͤhnen kann, ſo wird er bei Luft 
und Eifer — und wenn er ſich vor, Duͤnkel zu bewahren 
weiß — noch einft ein wackerer Sänger werden. Möge 
er ſich Hrn. Jaͤger zum Vorbilde und Hrn. Zeeh zum 
Führer nehmen. — Die Rolle des Mattges hatte dadurch, 
daß ſie in die ſichern Haͤnde des Hm. Schuͤffenhauer 
übergegangen war, außerordentlich gewonnen. Die HH. 
Schillbach und Haͤnſel waren, wie immer, ein Paar 
Normalbanditen. So ging die Oper zur allgemeinſten 
Zufriedenheit aller Zuhörer uͤber die Bretter und wir 
wuͤnſchen nur, daß ſie unter guͤnſiigern aͤußern Verhaͤlt⸗ 
niſſen recht bald wiederholt werden möge, damit ein zahl⸗ 
reicheres Publikum den ſchoͤnen Genuß theilen könne, 
Wie verlautet, hat die Theaterdirektion den Plan, 
noch im Laufe dieſes Winters Poſen zu verlaffen, unter 
der Vorausſetzung aufgegeben, daß es ihr gelingen wer⸗ 
de, die . Theilnahme des Publikums zu einer ſo⸗ 
genannten Theaterlottexie zu gewinnen. Dieſe Einrich⸗ 
tung hat früherhin Beifall gefunden, und das mit Recht, 
da man in dieſer Lotterie nur gewinnen kann, und es ſteht 
daher zu hoffen, daß auch diesmal der Einzelne gern den 
kleinen Beitrag geben werde, um ein Inſſitut hier er⸗ 
halten zu ſehen, das uns ſo manchen wohlfeilen Genuß 
gewährt, und welches auf einen wuͤrdigen Standpunkt zu 
heben, die Direktion in der letztern Zeit keine Anſtren⸗ 
gung geſcheut hat. . 
nee 
Stadt⸗ Theater. a 
Sonntag den 10. Marz. Zum Erftenmale: Do⸗ 
minique, oder; der Beſeſſene, Luſtſpiel 
in 3 Akten von Lebrun. — Hierauf: Der Ecken⸗ 
ſteher Nante im Verhör zu Berlin. — 
Zum Beſchluß: Die Naſenharmonika.“ 
Bi Bekanntmachung. we 
Zur Verpachtung der zum Nachlaſſe des Land⸗ 
ſchaftsraths Laurenz von Starzenski gehdri⸗ 
gen, im Buker Kreiſe belegenen Güter Wierzeja 
und Grzebienisko auf drei Jahre, von Johan⸗ 
ni d. J. ab bis dahin 1836, iſt ein Termin vor dem 
Deputirten Landgerichts⸗Rath Brückner auf 
den ııten Mai 1833 Vormittags 
f i um 10 Uhr, f 
in unſerm Gerichtslokale angeſetzt. 
Pachtluſtige werden zu dieſem Termine mit dem 
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Bemerken eingeladen, daß die Pachtbedingungen in 
der Regiſtratur eingeſehen werden können, 
Poſen den 26. Januar 1833. 


Königl. Preuß. Landgericht. 
PTOocla ma. 

In unferm Depofitorio befinden ſich nachſtehende 

baare und Aktiv-Maſſen: 

1) Koſtrzakſche Pupillen⸗Maſſe des ehemaligen 
Kreisgerichts Inowraclaw 2 Rthlr. 29 fgr. 10 
pf. baar, 80 Rthlr. Aktiva; 

2) Kryſztofowiczſche Pupillen⸗Maſſe des ehema⸗ 
ligen Stadtgerichts Zuin 38 Rthlr. Aktiva; 

3) Joſeph Lewandowicz und Miegowskiſche Pu⸗ 
pillen⸗Maſſe des ehemaligen Stadtgerichts 
Strzelno 8 Rtlr. 22 ſgr. 10 pf. baar und 24 
Rtlr. 9 ſgr. 5 pf. Aktiva; a 

4) Ueberſchuß⸗Maſſe des ehemaligen Stadtge⸗ 
richts Zuin 9 Rtlr. 10 fgr. Aktiva; 

5) Ueberſchuß⸗Maſſe des ehemaligen Kreisgerichts 
Labiſchin 60 Rtlr. Aktiva; 

6) Ueberſchuß-Maſſe des ehemaligen Kreisge⸗ 
richts Fordon 28 Rtlr. 29 ſgr. 5 pf. baar und 


509. Aktiva; 


o. 
7) Johann Mantheyſche Pupillen⸗Maſſe des ehe⸗ 
maligen Kreisgerichts Labiſchin 17 Rilr. 14 ſgr. 
Wogahſche Pupilen⸗ Waffe des ebemel 
Bogatzſche Pupillen-Maſſe des ehemaligen 
eee Inowraclaw 78 Rthlr. Aktiva; 
9) Ueberſchuß⸗Maſſe des ehemaligen Landgerichts 
Zuin 15 Rthlr. Aktiva; 
10) Schultzſche Pupillen⸗Maſſe des Land⸗ und 
Stadtgerichts Inowraclaw 36 Rthlr. 5 ſgr. 
2 pf. Aktiva; . 
11) Anna Dorothea Bockſche Pupillen-Maſſe des 
ehemaligen Kreisgerichts Labiſchin 78 Rthlr. 
8 ſgr. Aktiva; 
12) Jakob Kloſtakſche Pupillen⸗Maſſe des Land⸗ 
und Stadtgerichts Inowraclaw 36 Rtlr. 2 ſgr. 
Aktiva; 
13) Gebrüder Cohen 49 Rtlr. 2 ſgr. 2 pf. baar 
und 510 Rthlr. Aktiva; 
14) Stadtgericht Schneidemühl 38 Rthlr. 18 ſgr. 
6 pf. baar und 170 Rtlr. Aktiva; 
15) Czolgaſzewskiſche Maſſe 13 Rilr. Aktiva; 
16) die Maſſe des ehemaligen Stadtgerichts zu 
Bromberg 24 Rthlr. 8 ſgr. 9 pf. baar und 
420 Rthlr. Aktiva; 5 
17) die Zinſen⸗Maſſe des Stadtgerichts Strzelno 
71 Rthlr. Aktiva; 8 
18) Ueberſchuß⸗Maſſe des Stadtgerichts Strzelno 
8 Rthlr. 3 ſgr. baar, 7 fgr. 3 pf. Aktiva; 
19) Friedrich Sachsſche Pupillen⸗Maſſe des ehe⸗ 
maligen Lands und Stadtgerichts Koronowo 
47 Rthlr. 27 fgr. 6 pf. baar, 23 Rtlr. Aktiva; 
20) Koppeſche Pupillen⸗Maſſe des ehemaligen 


Land⸗ und Stadtgerichts Koronowo 10 Rthlr. 
12 fgr. 6 pf. baar, und 15 Rthlr. Aktiva; * 

21) Ueberſchuß⸗Maſſe des Schubiner Patrimonial⸗ 
Gerichts⸗Pupillen⸗Depoſitorii 164 Rilr. 12 fgr. 
114 pf. Aktiva; f 

22) Ueberſchuß⸗Maſſe des Koronower Land- und 
Stadtgerichts⸗Depoſitorii 4 Rtlr. 17 fgr. 6 pf. 
baar, 339 Rtlr. 16 fgr. 8 pf. Aktiva. 

Alle diejenigen, welche als Eigenthuͤmer, Erben, 
Ceſſionarien, Pfandgläubiger oder aus anderen 
Gründen auf dieſe Maſſen Anſprüͤche machen, wers 
den hierdurch benachrichtigt, daß, ſofern nicht dieſe 
baaren Gelder und Aktiva 4 Wochen, unter Beibrin⸗ 
gung der zur Legitimation der Empfänger dienenden 
Beweismittel, aus unſerm Depoſitorio abgefordert 
werden, dieſelben nach Ablauf dieſer Friſt an die All⸗ 
gemeine Juſtiz⸗Offizianten⸗Wittwen⸗Kaſſe werden 
abgeſandt werden. 

Was insbeſondere die gedachten Ueberſchuß⸗Maſ⸗ 
fen der ehemaligen Land- und Stadt-Gerichte zu 
Zuin, Labiſchin, Fordon, Inowraclaw, Schubin 
und Koronowo anlangt, fo wird bemerkt, daß bei 
der Regulirung des Depofitorii die Namen der Ei— 
genthuͤmer derſelben nicht haben ermittelt werden 
koͤnnen. 

Bromberg den 1. Februar 1833. 

Koͤniglich Preußiſches Landgericht. 
—— . —ʒ——j—̃— ꝗ3äũ— a4 — 


Non plus ultra! 

Direkt aus Mailand habe ich bereits die erſte 
Sendung von einer ganz empfehlungswerthen Sorte 
ſeidener Herren-Huͤte erhalten. Die Schwaͤrze und 
Fagon find ausgezeichnet und werden dieſelben zu 
den feſten Preifen von 2 Rthlr. 20 ſgr. verkauft bei 

f J. Mendelſohn 
unterm Rathhauſe. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 6. März 1833. 
1 


2 Preis 
Getreidegattungen. r 
(Der Scheffel Preuß.) e la 2.10 
Weizen ir isaht | 10 — 1) 15. — 
Roggen 1 1, 3 
Serfe SIR 1.154. —:37°0 
Hafer eue ie — 16—1 — 171 6 
Buchweizen 2 611 1 
Erbſen [J 25—[—27— 
Kartoffeln 9 10— 
Heu 1 Ctr. 110. Prß. — 15118 — 
Stroh 1 Schock, 4 | 

1200 fl Preuß.. 3 —— 3 10— 
Butter 1 Faß oder | 
8 M. Preuß. 1 10— 1 15.— 


